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	Den Familien Fröhlich und Hässig gewidmet




Los geht’s!


	Warum ich dieses Buch schreibe


	Wir sitzen vor dem gedeckten Tisch. Ich leite mit einem kurzen Tischgebet ein: »Du sollst den Herrn deinen Gott lieben (meine Hand zeigt nach oben), mit deinem ganzen Herzen (ich lege sie auf meine Brust), mit deiner ganzen Kraft (ich deute auf meinen Oberarm) und mit ganzem Verstand (ich tippe an meine Schläfe) und deinen Nächsten (mit einer einladenden Geste an meinen Nachbarn) wie dich selbst (ich zeige auf mich). Amen.«


	Die Idee dieses Buchs entspringt meinem tiefen Wunsch, die frohe Botschaft der Befreiung durch Christus auf unser ganzes Leben anzuwenden. Gott hat mich mit einer Freude am Denken und Schreiben beschenkt. Diese Kraft will ich investieren, um aktuelle Fragen in Gesellschaft, Kirche und Familie mit Antworten einer biblischen Weltsicht zu verknüpfen.


	Was sind meine Quellen für den Inhalt dieses Buches? Zuerst ist es davon geprägt, dass ich seit Jahrzehnten die Bibel lese. In den letzten fünf Jahren habe ich die Disziplin aufgebracht, jedes Jahr durch die ganze Bibel zu lesen. Zum Zweiten habe ich in den letzten zehn Jahren Theologie studiert und in diesem Fachgebiet promoviert. Während dieser Zeit habe ich mich eingehend mit der Frage auseinandergesetzt, wie eine christliche Weltsicht sich auf das Familienleben auswirkt. Diese intensiven Denkprozesse wurden täglich durch eine wachsende Schar von Kindern, meinen fünf Söhnen, befruchtet. Wir unterrichten sie seit sieben Jahren zu Hause. Meine Frau ist mit einer großen Führungs- und Lehrbegabung gesegnet. Ich bat sie, diese herausragenden Fähigkeiten in die Familie zu investieren. So entschieden wir uns, unsere Kräfte als Eltern auch in die Lernprozesse unserer Kinder zu investieren.


	Neben der intensiven Bibellektüre und dem Studium trieb es mich, »weiträumig« zu lesen. So kommt es, dass bedeutsame Inhalte dieses Buches von anderen Menschen angeregt wurden.


	Wie man dieses Buch lesen kann


	Die meisten Menschen, die ich kenne, lesen ein Buch von vorne nach hinten durch. Das ist eine bewährte Art und Weise. So arbeiten wir uns regelmäßig durch einen Text.


	Lesen gehört zu meinen großen Leidenschaften. Ich mache mir oft Gedanken darüber, wie ich meine Lesegewohnheiten verbessern kann. Hier sind einige Überlegungen für die Lektüre dieses Buches:


	Ich lese regelmäßig (täglich). Anstatt die Lektüre als Pflicht vor mir her zu schieben, setze ich mir Etappenziele. Zum Beispiel nehme ich mir vor, eine, zwei oder drei Stunden in ein Buch zu investieren. Planen Sie für dieses Buch sechsmal eine halbe Stunde ein. Am siebten Tag nehmen Sie sich Zeit, um die wichtigsten Erkenntnisse in Ihrem Tagebuch festzuhalten.


	Zuerst lese ich das Inhaltsverzeichnis und dann die Einleitung, um mir ein erstes Bild über Inhalt und Aufbau zu machen. Um Ihnen den Einstieg zu erleichtern, habe ich im nächsten Abschnitt eine Zusammenfassung der Hauptaussagen angefertigt.


	Manchmal springe ich nachher zum Literaturverzeichnis und informiere mich über die Quellen. Oftmals entdecke ich so neue Titel, die ich dann auf eine Leseliste übertrage.


	Um diesen ersten Eindruck zu vertiefen, kann es auch hilfreich sein, das Fazit jedes Kapitels zu lesen. Jedes Kapitel schließt mit einer Schlussfolgerung sowie fünf Schlüsselfragen.


	Die Hauptaussagen des Buches


	Viele Fachbücher, die ich gelesen habe, sind nach folgendem Muster aufgebaut: Es wird eine Frage aufgeworfen. Dann wird die Frage lang und breit erörtert. Am Ende des Buches gibt es dann ein Fazit. Ich wähle einen anderen Weg: Die wichtigsten Erkenntnisse habe ich vorab im folgenden Abschnitt zusammengefasst.


	Ich beginne


	mit einigen Beobachtungen meines Alltags. Daraus leite ich die Ausgangslage für das gesellschaftliche Umfeld ab, in der unsere Erziehung stattfindet. Im Allgemeinen ist das Umfeld davon geprägt:


	

		Der Wille des Kindes steht an erster Stelle.


		Die Erwachsenen räumen den Kindern die möglichen Hindernisse aus dem Weg (auch die finanziellen).


		Es scheint eine Art gesellschaftlicher Konsens über diese Art des Umgangs mit den Kindern zu existieren.


		Das Erfolgskriterium Nr. 1 lautet: Hat es dem Kind Spaß gemacht?





	Danach geht es darum,


	den Denkrahmen abzustecken.


	Ich beginne mit der Frage, die wir uns so oft gar nicht ausdrücklich stellen: Warum überhaupt Familie? Dafür liefere ich drei Begründungen.


	

		Die normative Begründung: Die Familie ist von Gott im Rahmen seines Bundes mit dem Menschen geschaffen worden. Daraus leitet sich die Pflicht der Eltern ab, die Kinder im Glauben zu erziehen.


		Die empirische Begründung: Familie stabilisiert. Das bestätigen zahlreiche Untersuchungen.


		Existenzielle Begründung: Wer einen Blick in den eigenen »Rückspiegel des Lebens« – also in die Herkunftsfamilie – wirft, erhält erstaunliche Antworten für seine nicht hinterfragten Vorgehensweisen. Zum Beispiel:







		Die Angst vor dem finanziellen Engpass: Wird das Geld reichen?


		Die Angst vor der Senkung der eigenen Komfortzone: Werden wir uns dann noch … leisten können? Werden wir für … noch Zeit haben?


		Der Respekt vor dem Kinderkriegen: Werden wir das schaffen?


		Die Ausdehnung des Wohnraums: Wir planen ein Eigenheim mit einer Doppelgarage in einer Vorstadtgegend.







	Mit der letzten Frage sind wir in ein Gebiet vorgestoßen, das unsere Erziehung maßgeblich beeinflusst: Nämlich die Art und Weise,


	wie wir unser Menschsein zu verstehen haben.


	Die Bibel zeigt uns auf, dass wir für eine Analyse des menschlichen Verhaltens zwei Dimensionen im Auge behalten müssen.


	

		Kind und Eltern sind im Ebenbild Gottes geschaffen und mit einem einzigartigen Potenzial ausgestattet. Dies bedeutet, dass Erzieher dieses Potenzial entdecken und unterstützen können.


		Kind wie Eltern sind aber auch Sünder. Dieses »Elend« hat vier Aspekte:





	

		Der Mensch wird als Sünder geboren.


		Aus diesem Zustand heraus begeht er böse Taten (Sünden).


		Das menschliche Denken ist davon nicht ausgenommen, im Gegenteil: Böses beginnt in den Gedanken.


		Durch diesen Zustand ist der Mensch Gott, sich selbst, anderen und auch der Schöpfung entfremdet.







	Dann wende ich mich dem Thema »Konsumgesellschaft« zu. Ich bezeichne den »Konsumismus« als Produkt unseres Umgangs mit dem Überfluss an Gütern und Dienstleistungen.


	Konsumismus beginnt in unseren Köpfen


	Hier ziehe ich sieben verschiedene Analysen unserer westlichen Konsumgesellschaft heran:


	

		Konsum harmonisiert Familienbeziehungen, weil er ablenkt. Viele Überlegungen der einzelnen Familienglieder sind deshalb auf die Frage gerichtet: Was kann ich als Nächstes konsumieren?


		Die Jagd nach Glück ist zum Ersatz für das Glück geworden. Diese Jagd erhöht den Druck auf die Familie – mehr Status, steigende Ansprüche, weniger Zeit füreinander, längere Entscheidungsprozesse.


		Viele wissen nicht mehr, wofür sie leben. Das ist langweilig. Sein ist im wesentlichen Verantwortlich-Sein.


		Entscheidend für nachhaltiges Wohlbefinden ist Aktion, nicht Konsumation, Gemeinschaft, nicht der Erwerb neuer Güter.


		Das Streben des Menschen nach Glück ist ein menschlicher Wesenszug. Durch die Sünde ist der Mensch seines ursprünglichen Glückes verlustig gegangen. Die Sehnsucht ist ihm geblieben. Langeweile ist ein Ausdruck der Spannung zwischen Sehnsucht und ausstehender Erfüllung.


		Die gelebten Haupt-Werte unserer Gesellschaft sind Wohlstand und persönlicher Friede. Wir begehren nach mehr und wollen in Ruhe gelassen werden. Da die Wahrung der eigenen Komfortzone an vorderster Stelle steht, wird auf vielen Gebieten Terrain preisgegeben. Darunter leidet auch die Familie.


		Die Alternative lautet: Tue schwierige Dinge! Fünf Übungsfelder dazu sind:





	

		Tu Dinge, die außerhalb deiner Komfortzone liegen.


		Tu Dinge, die über das hinausgehen, was von dir erwartet wird.


		Tu Dinge, die du nicht allein machen kannst.


		Tu Dinge, die sich nicht sofort auszahlen.


		Tu Dinge, auch wenn sie gegen die Strömung gehen.







	Nachdem wir uns über diese Denkvoraussetzungen klar geworden sind, präsentiere ich Ideen von zwei erfahrenen Frauen und aus der eigenen Familie.


	Verlasse nie den Ort einer Erkenntnis ohne eine konkrete Tat.


	Edith Schaeffers (1914-2013) Beschreibung eines erfüllenden Familienlebens steht unter dem Titel »Verborgene Kunst und farbiger Alltag«. Sie folgt dem Motto: Lerne das kennen und schätzen, was dir der Alltag vor die Füße legt. Musik, Zeichnen und Malen, die Gestaltung deiner eigenen vier Wände, der Garten, kochen, schreiben, gemeinsame Mahlzeiten, Ausflüge in der Natur und Familientreffen. Das sind alles Gelegenheiten, die Gaben unserer Kinder zu entdecken und sie dabei zu unterstützen, diese zu entfalten.


	Charlotte Mason (1842-1923), englische Pädagogin, gründete ihre Bildungsphilosophie auf dem christlichen Glauben und auf ihrem lebenslangen Engagement im Unterricht von Kindern und in der Lehrerausbildung. Ihre Erziehungsphilosophie setzt sich aus vier Elementen zusammen:


	

		Erziehung wird durch die Atmosphäre geprägt (zwischenmenschliche Dimension). Sie ist Grundvoraussetzung für das Lernen.


		Erziehung ist eine Disziplin (körperliche Dimension). Der Charakter wird durch die Entwicklung guter Gewohnheiten geformt.


		Erziehung ist Leben (geistliche Dimension). Der Geist des Kindes ist ein lebendiger Organismus, der Ideen aus jedem Lebensbereich aufnimmt und verarbeitet.


		Erziehung ist eine Wissenschaft von Beziehungen. Als geschaffenes Wesen steht das Kind in einem Netz von Beziehungen zu Dingen, Gedanken und Menschen.





	Ich habe selbst bei der Suche nach unserem eigenen Familienstil einen Ansatz des »Minimizing« entwickelt. Dazu gehört, unser Programm zu reduzieren. Zu häufig sind wir Gefangene unserer Programme. Die Zunahme der Freizeit und das immense Angebot kann überfordern. Darum wählen wir die Angebote sorgfältig aus. Freie Zeiten und Urlaube bedürfen einer gemeinsamen Planung. Wir beziehen die Kinder mit ein und führen eine Ideenliste. Noch wichtiger sind jedoch die »normalen« Tage. Es braucht fixe Elemente für jeden Tage und jede Woche. Begegnungen mit anderen Menschen gehören zum Wertvollsten, das Gott uns geschenkt hat. Zuletzt gehört es dazu, sich im Verzicht zu üben.


	Im vierten Teil geht es nochmals um zwei grundlegende Fragen. Ich spreche darum von einem


	Nachspiel.


	Viele Eltern sagen sicherheitshalber »Ja«. Nur ihr Zögern, ihr resigniertes Schulterzucken und der widerwillige Klang ihrer Stimmen verraten, dass sie sich danach sehnen, auch einmal »Nein« sagen zu können. Der Alltag verändert sich durch ein konsequentes »Ja« und ein ebenso konsequentes »Nein«.


	Die wichtigste Frage, die alle anderen steuert, lautet: Wie wird unsere Sehnsucht nach dem wahren Glück gestillt? Diese Frage kann nur der persönlich-unendliche Gott, der den Menschen geschaffen hat, beantworten. Er hat es in der Bibel getan. Das Gegenteil eines vergeudeten Lebens ist ein Leben mit einer einzigen befriedigenden Leidenschaft für Gottes Herrlichkeit in allen Bereichen.




Warum rechtes Denken und rechtes Handeln zusammengehören


	Erschlagen von der Fülle der Angebote


	Kinder aufzuziehen ist Privileg und verantwortungsvolle Aufgabe in einem. Der Reformator Martin Luther beschrieb das so:


	Aber das solln die Eheleut wissen, dass sie Gott, der Christenheit, aller Welt, sich selbst und ihren Kindern kein besseres Werk und Nutz schaffen mögen, denn dass sie ihre Kinder wohl aufziehen. … Es ist auch kein grösserer Schad der Christenheit als der Kinder Versäumen.1


	Ich bin jetzt seit 12 Jahren Vater. Mit einem Seufzen gestehe ich ein: Die Fülle der Angebote überwältigt mich. Das fängt bei den Spielwaren an. Es zieht sich weiter mit einer Vielfalt an Lebensmitteln. Richtig anspruchsvoll wird es mit den Freizeitprogrammen. Den Rest geben mir aber die Medien. Bei uns zu Hause gibt es Bücher, Kinderkassetten, CD’s, Lernprogramme und Videos.


	Was soll ein Vater (was soll eine Mutter) da nur sagen? Eltern sind platt vor der schieren Unendlichkeit der Möglichkeiten. Dauernd beschäftigen sie sich mit einer sinnvollen Auswahl. Sie sind ge- und oft überfordert mit der Abstimmung von hehren Werten, konkreten Erziehungszielen und einem stets gefüllten Terminkalender.


	Gerade weil mich das platt macht, gebe ich mich nicht mit dem Ist-Zustand zufrieden. Weder Nostalgie (»Früher war alles viel besser!«) noch Zukunftsangst (»Wie wird das alles nur noch werden?«) scheinen mir geeignete Strategien zu sein. Der weise König Salomo warnte vor 3000 Jahren:
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